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schweiz. Nonsumvereinen 


Zaſel, 27. Dezember 1902. 


Motto: Das Schweizervolk kann feine wirtſchaft— 


liche Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu größerem Wohl⸗ 
ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort— 
ſchreiten, wenn es feine Honſumkraft organiſiert. 
Die genoſſenſchaftliche Suſammenfaſſung dieſer 
Kraft iſt daher für uns eine Lebensfrage: fie iſt 
unſere nationale Aufgabe im XX. Jahr: 
hundert. 


Erſcheinungsweiſe: 
Wöchentlich einmal 
im Umfang von 8—12 Seiten. 


Einſendungen 
für den redaktionellen Teil, Abonnements und 
Inſertionsgufträge, ſowie Reklamationen wegen 
unregelmäßiger Juſtellung des Blattes find zu 
richten an das Gekrefastat des Ver⸗ 
bands ſchweizer. Konſumvereine, 
Baſel, Thierſteinerallee 14. 


druck 


Ab 
aller Artitel bei vollständiger Quellenangabe 


Aufträge zurückzuweiſen 


1902 


Festzeit 


geſtattet. 


1902 V 


Auf die bevorſtehende Feſtzeit bringen wir den Vereinsverwaltungen 


la garantiert naturreine ſpaniſche und 
franzöſiſche Weine, 

Waadtländer⸗-Weine 1900 er in vorzüg— 
licher Qualität, 

Aechter Bordeaux in Gebinden von 110 
und 225 Liter, 

Liqueurs: Cognac, Ahum 2c. zu Original— 
preiſen, 

In Basler Leckerli, hergeſtellt in der Bä— 
ckerei des A. C. V. Baſel, 
Biscuits aus verſchiedenen Fabriken zu 

Vorzugspreiſen, 
I» Thee in diverſen Qualitäten, 
Chocolats: Suchard, Klaus, Cailler, Frei, 
Sprüngli, Lugano, Müller & Bern⸗ 
hard, Tobler, Peter, 


ganz beſonders in Erinnerung: 


Namentlich über Weihnachten und Neujahr werden dieſe Artikel vielfach verlangt, 
da ein großer Teil zu Feſtgeſchenken ſehr geeignet iſt. 


Sardinen „Ste PThérèse“ in Kiſten A 
100 Büchſen, 

Cafelfeigen „Regina“ in Kiſten v. 18 Kg., 

Aprikoſen Royal extra in Kiſten von 
12% ., 

Mandeln, neue Ware, 

Weinbeeren, Ie Smyrner, 

Jultaninen, feine Qual., in Kiſten v. 5 Kg., 

Rirſchen, beſte Dalmatiner, à 25 Kg., 

Chriſtbaumkerzen, in Saraffin u. Wachs⸗ 
kompoſition, 

Toilettefeifen: Marken Steinfels, Sun: 
light und Buchmann, 

Conſitüren von Lenzburg, Seon u. Saxon 
unter Fabrikpreiſen, 

Honig, reines Bienenprodukt. 


Wir empfehlen uns zur Lieferung beſtens! 


Baſel. 


Verband ſchweiz. Nonſumvereine. 


Die Konſumgenoſſenſchaft der Verkehrs- 
anſtalten in Delsberg ſucht, mit Dienftan- 
lritt auf Ende März 1903 einen kautions- 
fähigen 


Perl-Garn, 
Blumen-Garn, 


ſtärkſte und ſchönſte Strickgarne 
der Gegenwart. 


Handlungen können dieſe Garne 
zu Fabrikpreiſen von den meiſten 
engros-Häuſern beziehen od. direkt 
vom Fabrikanten J. J. Künzli, 
Strickgarn⸗ und Strumpfwaren⸗ 
fabrik in Strengelbach (Aargau). 


Geſuch. 


Junger, ſtrebſamer Mann, welcher ſeine 
Lehrzeit bei einer bedeutenden Konſum⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft der Oſtſchweiz abſolvierte, ſucht, 
gefenbt auf gute Zeugniſſe und Referenzen, 

telle als Buchhalter oder deutſcher 
Korreſpondent. Derſelbe iſt flotter Steno- 
graph und Maſchinenſchreiber. 

Gefl. Offerten sub Chiffre K 2 an die Ad» 
miniſtration des Blattes. 


Gerant. 


Hauptbedingungen: Deutſche und franzöſi⸗ 
ſche Sprache, Kenntniſſe in der Lebensmittel⸗ 
und Mercerie-Branche, ſowie in der Buch- 
haltung. Offerten mit Angabe der bisheri- 
gen Tatigkeit und Gehaltsanſprüche ſind bis 
5. Januar 1903 an die Verwaltung zu rich⸗ 
ten, welche auch weitere Auskunft erteilt. 


Die Verwaltung. 


Die vorzüglichen, sehr haltbaren, extractreichen 


Palästina⸗ Weine 


der 
Société d' exportation de vins „Eliadah“ 
in Hamburg-Paris 
sind in nachbezeichneten Qualitäten durch den 


Verband schweizer. Konsumvereine in Basel 


zu beziehen 


Type Bordeaux Z III 1900 2 Fr. 40 
77 99 Z1 1900 \ j A 2 44 rer 100 5 
77 55 RI 1900 € * „ẽ 46 3 
75 „ RZ I 1900 | A „ 46 | Gebinde 


ab Basel in eichenen L. 600/700 Fächern: 


Heuer lohnender Artikel für 
den WMicderverkauf. 
Großer Ronſum. 


Leichter Abſatz, durch laufende 
Reklame unterſtützt. 


‚ndıtorei-Ausstell c e eg MANNHEIM 1901 Goldene ge > 
Sage BONBONS &> 


‘ Gosch e 
5 = BISCUITS 


1 
= ZWIEBACKS ee Extrach 
= MARMELADEN 1 | 


Ausfuhrliche Offerten durch den Generalvertreter für die 
Schweiz: Georg Scheffer, Zürich, Löwenſtraße 55. 


Buchhaltungen für Konſumvereine 
Der Verband ſchweizeriſcher Ronſumvereine empfiehlt: 


Warenbücher à 120 Doppel-Folio, Kaſſabücher mit Memorial à 240 Folio, 
mit Lineatur und Kopfdruck, ganz Zwilch gebunden, per Exemplar à Er. 9. 50. 


Die Bücher ſind ſpeziell für kleinere und mittlere Konſumvereine angefertigt worden, um die 
Einrichtung rationeller Rechnungsführungen zu erleichtern. Eine Anleitung zur Führung der Bücher 
iſt in dem Statiſtiſchen Jahrbuch des Verbands pro 1901 zu finden und liegt dieſelbe auch im Separat— 
Abdruck vor. Wir empfehlen allen neugegründeten Konſumvereinen angelegentlich, ihre Buchführung 
nach dem in der „Anleitung“ enthaltenen Syſtem einzurichten. 
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Redaktion: Dr. Hans Müller. 


Nr. 52. 


Eine genoſſenſchaftliche Weihnachtsbotſchaft. 


Seht, der Morgen, angetan mit Purpur, 
Betritt den Tau des hohen Hügels dort! 


So gnadenvoll und heilig iſt die Zeit. 

Shakeſpeare, Hamlet J. 1. 

Jedes Zeitalter hat ſeinen beſonderen Geiſt, der ſich 

in allen Lebensverhältniſſen und noch deutlicher in den 
Perſönlichkeiten ausprägt, welche beſtimmt ſind, dieſelben 
zu beherrſchen und zu geſtalten. Die Epoche der Einzel⸗ 
wirtſchaft, deren Tage gezählt ſind und die ihrem Ende 
zueilt, brachte Individualitäten hervor, die dem Geiſte 
dieſes Wirtſchaftsſyſtems entſprachen, Perſönlichkeiten, die 
ihre geiſtige Ueberlegenheit, ihren Einfluß und ihre Macht 
vorzugsweiſe in ihrem eigenen Intereſſe auszunützen ſuchten. 
Ruhm, Ehrgeiz und Beſitzesfreude waren von jeher und ſind 
noch heute die gewaltigſten Triebfedern ihres Handelns. Dinge 
und Menſchen machen ſie ſich untertänig, um ihre Herr⸗ 
ſchaft darauf aufzubauen. Dann gab es wiederum Zeiten, 
wo das Heldentum der Menſchheit ein mehr beſchauliches 
Leben führte, indem ſich die hervorragendſten Geiſter re⸗ 
ligiöſen und moraliſchen Aſpirationen zuwandten. Wenn 
wir die Kulturgeſchichte der Völker an uns vorüberziehen 
laſſen, ſo können wir zwei große Hauptſtrömungen des 
menſchlichen Willens unterſcheiden, eine, die vorzugsweiſe 
auf das Materielle und eine, welche beſonders auf das 
Geiſtige gerichtet iſt. Neben dieſen Hauptſtrömungen, die 
ſich dem flüchtigſten Blicke enthüllen, läuft aber noch eine 
dritte, welche gleichſam als die Reſultante der beiden 
erſcheint und den eigentlichen Fortſchritt der Menſchheit 
darſtellt. Ein ſchärferes Auge gewahrt nämlich die Ten— 
denz, welche auf eine Vereinigung und gegenſeitige Durch— 
dringung der geiſtigen und materiellen Lebensmotive ge— 
richtet iſt. Dieſe Bewegung erſcheint uns als der Geburts— 
prozeß eines neuen Zeitalters, deſſen Vollendung einen 
Zuſtand der Dinge aufweiſen dürfte, wie ſie die Welt 
noch nie geſehen. Ein tiefer Denker ſagte einmal: „Wir 
ſtehen am Anfang eines neuen Weltalters oder am 
Ende aller Zeiten.“ Worin beſteht nun das charakteriſtiſche 
Merkmal des Vorgangs, das ſich vor unſeren Augen ab— 
ſpielt? Wir haben es ſchon angedeutet: in dem Drange, 
Geiſt und Materie zu verſöhnen, die heiligen und die pro— 
fanen, die großen und die kleinen Dinge des Lebens in 
einer Einheit zu verſchmelzen. Alles höhere, ideale und 
geiſtige Streben der Menſchheit war früher nur möglich, 
indem das Volk ſich in Klaſſen, in Herrſcher und Beherrſchte 
ſchied. Die eigentlichen Kulturträger waren jene, welche 
auf den Schultern der breiten Arbeitermaſſe ſich zu höheren 
Stellungen emporrangen und ihren Zuſammenhang mit 
den täglichen Nöten des Lebens verloren. Von der harten 
Arbeit, welche die materiellen Werte prägt, entbunden, 
waren ſie allzeit geneigt, in weltflüchtigem oder weltbe— 
herrſchendem Sinne, auf die gemeinen Bedürfniſſe des 
Tages, auf die profanen Dinge des Weltgetriebes mit 
offener oder verhaltener Verachtung herabzuſehen und nicht 
ſelten waren ſie nur zu bereit, dieſe ihre Geringſchätzung 


materieller Dinge auch auf die Menſchen zu übertragen, 
die ſich genötigt ſahen, die profane Arbeit zu tun und ſich 
in ihrer Verrichtung, Laſtträgern gleich, durchs Leben zu 
ſchleppen. Es iſt das verheißungsvolle Zeichen einer 
Weltenwende, daß dieſe Anſchauung langſam zu erbleichen 
beginnt. 

Wie iſt es gekommen? 

Kurz geſagt dadurch, daß die gewöhnliche Arbeit und 
neben ihr die Armut durch ihre Maſſenhaftigkeit eine 
welthiſtoriſche Macht wurde. Je ohnmächtiger der 
kleine Mann als Einzelner wurde, je mehr er als ſolcher 
aus den beſſern Poſitionen verdrängt wurde, deſto ſtärker 
wurde er in und mit der Maſſe. Als er zum Bewußt— 
ſein ſeiner Maſſenkraft kam, fing er an, ſich geltend zu 
machen. Es kam bald die Zeit, wo er ſich erhob und 
einen Platz am Gaſtmahle des Lebens forderte. Geräuſch— 
voll und ohne feinere Mittel reckte er ſich auf. Die 
Maſſe zählte ihre Köpfe und fand, daß ſie ſtark genug 
ſei, Forderungen zu ſtellen und ihre Gewährung zu er— 
zwingen. Das aber war nur das Vorſpiel ihres erwachen— 
den Machtbewußtſeins, das ſeine Helden, ſeine Märtyrer 
und ſeine Opfer hatte. Es iſt erfüllt von Revolutionen, 
Revolten, von Arbeitseinſtellungen, Demonſtrationen, von 
Kraftproben aller Art, von wirklichen und ſcheinbaren 
Errungenſchaften, aber es iſt wenig darin, was einer 
ſelbſttätigen, ſelbſtverantwortlichen, ſelbſtaufbauenden Or— 
ganiſationsarbeit auf dem Boden und in den Elementen 
des eigenen Milieus gleichſieht. Die idealſten Forderungen 
dieſer Organiſationsperiode ſind Blüten, die in Fülle von 
den Zweigen des Kulturbaumes fielen, der die Maſſenkraft 
beſchattete, aber ihr wenig und nur karge Früchte ſpen— 
dete. Um vorwärts zu kommen, mußte ſie einen weiteren 
Schritt tun, einen Schritt zurück auf das ureigenſte Gebiet 
ihres Lebens. Sie mußte verſuchen, ſich das dauernd zu 
erwerben und in ihrem Bereiche zu halten, was ihr täg— 
lich durch die Hände ging. Sie mußte die Verwalterin 
ihres Einkommens, ihres Maſſenvermögens werden. Um 
dieſes nächſte Ziel zu erreichen, war ſie angewieſen, ihre 
Sache auf ihre Hauswirtſchaft zu ſtellen. In dem Augen- 
blick, wo dieſer Gedanke auftauchte, ſchlug die Geburts— 
ſtunde der modernen Genoſſenſchaft und in demſelben 
Augenblicke wurde das Kulturideal einer neuen Weltperiode 
eboren. 
2 Es war um die Zeit eines Weihnachtsfeſtes, als der erſte 
entſcheidende Verſuch von Arbeitern, ihre eigenſten Angelegen— 
heiten ſelbſt in die Hand zu nehmen, ſchüchtern und verſchämt 
gewagt wurde. Armſeliger iſt auch der Heiland nicht auf 
die Welt gekommen, als jene Genoſſenſchaft der 28 Weber 
von Rochdale. Ein alter Bericht liegt vor uns, der ſich 
heute lieſt wie ein Evangelientext: „Ein Häuflein armer 
Weber, arbeitslos, faſt ohne Nahrung und ganz zerfallen 
mit dem Stand der Dinge.“ Das waren die Schöpfer 
einer Genoſſenſchaft modernſten Styles, einer Gemeinſchaft, 
die den Keim einer Weltbewegung in ſich trug. 

Unſer Text ſagt: „Ganz zerfallen waren ſie mit dem 
Stand der Dinge. Das ſoll aber nicht heißen, daß ſie 
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feine Hoffnung mehr hatten, keinen Glauben und keine 
Zuverſicht. Ach nein! Sie hatten nur kein Vertrauen 
mehr in Dinge, die ſie nicht überſehen und ſelbſt regieren 
konnten. Es war ein Gefühl über ſie gekommen, als ob 
alles, was ſie vorher verſuchten, zu keinem Ziele führen 
könne, als ob noch irgend etwas geſchehen müſſe, etwas, 
was ſie ſelbſt thun und machen konnten, ohne auf fremde 
Hilfe, fremdes Wohlwollen und fremde Mitarbeit rechnen 
u müſſen. Von 16 dieſer 28 Pioniere weiß man, was 
ſie alles an Hoffnungen, Idealen und Enttäuſchungen mit 
ſich ſchleppten. Sechs bekannten ſich als Sozialiſten, zwei 
nannten ſich Sozialreformer, fünf waren Chartiſten, zwei 
Swedenborgianer und einer war Temperenzler. Nun hatten 
ſie ſich zuſammengefunden in dem Centrum poſitiver, ſelbſt— 
ſchöpferiſcher Arbeit. Ein jeder von ihnen ſtand noch bei 
ſeiner Fahne, aber die Seelen aller ſchwebten wie auf 
Traumwolken in die Ferne. Sie waren keineswegs nüch— 
terne Leute geworden, welche einen Konſumverein gründe— 
ten, nur um Lebensmittel billiger zu erhalten. Als Zweck 
und Gegenſtand ihres Thuns beſtimmten ſie klar und feſt 
die Errichtung einer ſich ſelbſt und ſelbſtändig erhal— 
tenden heimiſchen Anſiedlung und Unterſtützung 
ſolcher, die bereit wären, in gleicher Weiſe vor— 
zugehen. 

Sie hatten ſich alſo ebenſo wohl ein lokales, als ein 
allgemeines, ein ganzes Volk berührendes Ziel geſetzt. Aber 
nicht darin beſtand die Bedeutung ihres Thuns, ihres 
Fühlens und Glaubens, daß ſie ſich vornahmen, die Welt 
umzugeſtalten. Großartige Pläne und bodenloſe Ideale 
ſind zu allen Zeiten ausgeheckt worden, denn „das Gehirn 
iſt weit und leicht bei einander wohnen die Gedanken.“ 
Was ſie von allen Weltverbeſſerern, von allen ſozialen 
Pläuemachern und Reformern unterſcheidet, das iſt die 
Beſchränkung ihrer praktiſchen Arbeit auf die nächſte 
Umgebung und der bewußte Wille, große Dinge all— 
mälig, Schritt für Schritt aus dem Kleinwerk 
des Lebens zu entwickeln. Schlichte Männer in gro— 
ben Arbeitskitteln, entdeckten ſie die ethiſche Macht und die 
Poeſie des profanen Alltaglebens. All ihre Sehnſucht und 
all ihre Hoffnung bannten ſie zwiſchen die vier kahlen 
Wände eines ärmlichen Konſumladens, der das in Waren 
umgeſetzte, dem knurrenden Magen abgerungene Kapital 
von 28 Pfund Sterling in ſich faßte. Welch ein Moment, 
da ſie die Pforten ihrer gemeinwirtſchaftlichen Verſorgungs— 
anſtalt öffneten! Eine Komödie für die Nachbarn, ein 
Schauſpiel für die Gaſſenjungen, ein Akt verzweifelten 
Wahnſinns, die Ausgeburt einer Hungerphantaſie für die 
ganze Stadt und für ſie ſelbſt ein Stück Selbſtbefreiung. 
Was hatten ſie an heißer Lebensſehnſucht, an brennenden 
Hoffnungen und ſüßen Zukunftsgedanken nicht alles hin— 
eingewoben in dieſes Werk ihres klugen Alltagsverſtandes 
und ihrer weithinzielenden Weltphantaſie! Ein Märchen- 
land in einen Kramladen, ein Königreich in eine Nuß— 
ſchale. Das war im Jahre 1844, in demſelben Jahr, als 
die große und vornehme Welt in den fabelhaften Reich— 
tümern des „Grafen von Monte Chriſto“ ſchwelgte, als in 
Auſtralien Goldminen, in Braſilien Diamanten entdeckt 
wurden und als zwiſchen Baltimore und Waſhington zum 
erſten Male Morſes Telegraph ſpielte, mit Blitzesſchnelle 
über eine Diſtanz von 40 Meilen die ſinnig-ſeltſame Frage 
tragend: „Was hat Gott gethan?“ 

Die Zeit, die zwiſchen heute und jenen Tagen 
liegt, gab eine Antwort auf dieſe Frage. Hier ſprang 
ein elektriſcher Funke in die Welt, der Länder und 
Völker inniger verband, und dort auf dem Berg— 
gelände der Weberſtadt Lanchaſhires ging ein Wehen 
des Geiſtes und der Liebe, ein Hauch göttlicher Kraft durch 
die Seelen armer Leute, die guten Willens waren und den 
Frieden ſuchten, für ſich, für ihre Nächſten und für die 
Menſchheit. Gold, Diamanten und Perlen fiſchten ſie aus 
dem Meere der Maſſenarmut, das ſie umgab; einen gol— 
denen Glauben, demantklaren Fernblick, Perlen der Liebe 


und der Hoffnung. Und die Zeit gab noch eine andere 
Antwort. Der Traum, den unſere Weber träumten, ward 
zur Wirklichkeit. Der armſelige Kramladen in der Kröten— 
gaſſe zu Rochdale iſt verſchwunden. Die Thatkraft der 
Pioniere hat ihn hinweggearbeitet und dafür einen Palaſt 
errichtet. Wir wiſſen, daß es nicht der einzige iſt, der ſich 
ſeitdem erhob. Die Pioniere ſanken ins Grab, einer nach 
dem andern, aber ihr Geiſt wirkt fort, zieht immer weitere 
Kreiſe und ſchafft mit jedem Jahr neue Wunder. 

Im Anblicke aller Herrlichkeiten, welche durch die Arbeit 
der unter einander verbundenen Genoſſenſchaften Großbritan— 
niens hervorgezaubert wurde, tat einſt William Gladſtone, 
der größte Staatsmann des modernen Englands, den Aus— 
ſpruch: «Our age has seen no greater social marvel!» 
Kein größeres ſoziales Wunder ward in unſerem Zeitalter 
geſehen. Die 28 Pfund Sterling dehnten ſich aus zu einer 
gewaltigen Goldpyramide, die ihr Füllhorn über alles er— 
gießt, was in dieſem Gemeinweſen atmet. Aber es iſt ein 
ganz anderer Reichtum, der hier aus tauſend und aber— 
tauſend Quellen ſprudelt, als der Reichtum der wenigen 
Großen und Gewaltigen um uns herum. Dieſer mußte 
dem Volke Kräfte nehmen, um ſich bilden zu können und 
jener befruchtet, erhebt und ſtärkt die Maſſe. Das eigent— 
liche Wunder iſt dieſes: Eine ganz einfache Kombination 
der Elemente des alltäglichen Gütertauſches erzeugt eine 
Rieſenkraft, ſaugt die ungezählten winzigen Erwerbsatome 
auf, ſammelt ſie gleichſam in einem Reſervoir, hält ſie 
zuſammen und bindet ſie. 

Wie dort durch die Ausbeutung der Maſſen ein Ein— 
zelkapitalismus, entſteht in dieſem ökonomiſchen Prozeß 
durch Vereinigung der Maſſen ein Genoſſenſchaftskapita— 
lismus, der aber eben ſo wenig eine Seele hätte als jener, 
wenn in der Maſſe dieſer verbundenen Atome neben der 
ökonomiſchen Beſitzbildung nicht auch gleichzeitig eine ſitt— 
liche und geiſtige Beſitzbildung vor ſich ginge. Und das 
iſt das andere und größere Wunder, das uns alle in Er— 
ſtaunen ſetzen müßte, wenn wir es nur recht verſtänden. 
Die Vereinigung zahlloſer kleiner, in ihrer Vereinzelung 
ſchwacher Menſchen, brachte ein ungeheures Genoſſenſchafts— 
kapital hervor und dieſelbe Vereinigung ſchuf den idealen 
Genoſſenſchaftsmenſchen, einen neuen Führertypus, wie er 
bereits in hunderten von Charakteren der Bewegung aus— 
geprägt iſt. Dieſer Führer im Reiche der Verbrüderung iſt 
keine überragende Geſtalt, kein Uebermenſch, kein Herrſcher, 
deſſen Winke Befehle ſind, ſondern er iſt ein einfacher 
Diener des Genoſſenſchaftsſtaates, ein Verwalter des Volks— 
vermögens und ein Organiſator der Volkskraft, Kaufmann, 
Miſſionar und Staatsmann in einer Perſon, deſſen Stel— 
lung aus allen Volksſchichten heraus offene Zugänge hat 
und keinem verſchloſſen iſt, der ſich geiſtig und moraliſch 
ſtark genug zeigt, die Bürden dieſes Amtes zu tragen. 
Es iſt eine eigentümliche Erſcheinung, daß die Vermiſchung 
und Verbindung von Funktionen, die bisher nach dem 
Prinzip der Arbeitsteilung getrennt waren und beſondere 
Aemter und Berufsſtände begründeten, jchon in den Per— 
ſönlichkeiten und in den Lebensläufen der früheſten Ge— 
noſſenſchafts-Pioniere zum Ausdruck kommt. Charles 
Fourier iſt Kaufmann und Philoſoph, Robert Owen ein 
genialer Geſchäftsmann und Sozialpolitiker und Proudhon 
ſchreibt von ſich jelbjt: „Der Reihe nach Geſchäftsmann, 
Diplomat, Oekonomiſt und Schriſtſteller, zentraliſiere ich 
die Kräfte, eine Zentraliſation, welche ſich früher oder 
ſpäter in formidabler Weiſe kund tun muß.“ Und dasſelbe 
Beſtreben, ideelle und materielle Dinge zu verſchmelzen, 
das werktätige Leben zu heiligen und zu verſchönern und 
das Höchſte und Heiligſte mit dem Alltagsleben zu ver— 
weben, erfüllt auch die hervorragendſten chriſtlichen Ge— 
noſſenſchafts-Pioniere, Männer wie Neale, Ludlow, 
V. A. Huber und Raiffeiſen, in denen ſich ein weltauf— 
geſchloſſener Sinn und Volksfreundlichkeit mit aufrichtiger 
Frömmigkeit und tiefem Glauben paaren. Gleiche Willens— 
motive bewegen trotz der mannigfaltigſten religiöſen und 


politiſchen Schattierungen ihrer Lebensauffaſſung alle 
hervorragenden Führer der modernen Genoſſenſchafts— 
bewegung. Je breiter und tiefer ſich der genoſſenſchaftliche 
Gedankenſtrom durch die Länder wälzt, deſto ſtärker und 
ſchärfer treten in ihm die treibenden Kräfte einer geiſtigen 
und ſittlichen Wiedergeburt hervor. „Was wir Genoſſen— 
ſchafter erwarten, ſagt Maxwell, iſt nichts anderes als 
was vor neunzehnhundert Jahren am galiläiſchen See 
gepredigt ward von einem Arbeitsmann.“ Und Murphy 
ein anderer Direktor der ſchottiſchen Großeinkaufsgeſellſchaft 
ſagte dieſer Tage, er dächte zuweilen, daß der Geiſt des 
Ehriſtentums in der Genoſſenſchaftsbewegung ver— 
körpert ſei. Vanſittart Neale ſah in ihr die Weiterbil— 
dung des chriſtlichen Erlöſungswerkes und Huber erkannte 
in ihr eine neue Heilskraft, welche die vom Gaſtmahle 
des Lebens Ausgeſchloſſenen befähigt, die Güter dieſer 
Welt mit „Dank und Wohlgefallen“ zu genießen. Proudhon 
aber faßte Ausgang und Ziel der Bewegung in dem 
grandioſen Vergleich zuſammen: Das Evangelium brachte 
uns die Gleichheit vor Gott, die Revolution von 1789 
die Gleichheit vor dem Geſetze und die Genoſſenſchaft 
wird uns die Gleichheit vor dem Schickſal bringen. 

Die Gleichheit vor dem Schickſal! Was bedeutet das? 
Das bedeutet gleichartige Exiſtenzbedingungen für alle 
Menſchen, leibliche und geiſtige Nahrung für alle Erd— 
gebornen, freie Bahn für die Kraftbethätigung jedes Ein— 
zelnen und für die Vorwärts- und Auſwärtsbewegung 
Aller, als eines einheitlichen ſolidariſchen Ganzen. Die 
Menſchen gleich machen vor dem Schickſal heißt ſie einander 
näher bringen und damit in einer ökonomiſchen, geiſtigen 
und ſittlichen Intereſſengemeinſchaſt verbinden, daß ſie 
ſich als Freunde und Mitarbeiter und nicht als Kon— 
kurrenten und Feinde betrachten müſſen. Wir ſehen, wie 
in dem heutigen Weltgetriebe ein großes Stück jedweden 
Menſchenſchickſals beſtimmt wird durch die gegen einander 
arbeitenden Triebe und Kräfte. Auch ein großer Teil 
individueller Sünden und Verirrungen hat in dieſem Kampfe 
Aller gegen Alle ſeine Quelle. Ob Reichtum oder Armut, 
ob Ueberfluß oder Not das Ergebnis dieſes Kampfes für 
den Einzelnen iſt, in jedem Falle geſtaltet es Schickſals— 
fügungen, welche die Harmonie des Lebens ſtören und 
die ſittlichen Kräfte ſchwächen oder vernichten. Dieſe Schick— 
ſalskette kann und muß zerbrochen werden. Es müſſen 
geiſtige und materielle Ausgleichungen vor ſich gehen, auf 
daß jeder Menſchenſeele die Wege des Friedens erſchloſſen 
werden. 

Da alle genoſſenſchaftliche Arbeit ſich nach dieſem 
Ziele hin bewegt, ſo iſt ſie in Wahrheit nicht nur eine 
ökonomiſche und geiſtige, ſondern vor Allem eine tief— 
religiſe Bewegung und auch von der Genoſſenſchaft gilt 
das Wort, daß es die Armen ſind, welchen das Evangelium 
gepredigt wird. 

K. M. 


Heitere Schutzzoll⸗Kurioſitäten. 
IL 

Herr H. Bünzli, Mitglied der Verwaltungskommiſſion 
des Verbandes oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Ge— 
noſſenſchaften, hielt am 7. d. in Affoltern a. A. einen Vor- 
trag über den Zolltarif, der nach dem Zeugnis des „Ge— 
noſſenſchafters“ nicht blos intereſſant war, ſondern auch „von 
einläßlichen Studien zeugte“. 

Der Redner ſuchte u. a., wie Dutzende vor ihm, die— 
jenigen zu widerlegen, welche den Zolltarif vom Stand— 
punkt des Konſumenten aus verwerfen, weil er die 
Lebenshaltung verteure. Die Widerlegung beſteht bekannt— 
lich, und beſtand natürlich auch in dieſem Falle darin, 
daß der Konſument zugleich auch Produzent ſein müſſe, 
um etwas fonjumieren zu können. 

Man könnte nun dagegen einmal einwenden: nicht 
alle Konſumenten ſind Produzenten, wohl aber alle Pro— 
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duzenten auch Konſumenten. Das Konſumentenintereſſe 
iſt mithin das allgemeinere, und da jeder wünſchen muß, daß 
die Waren, die er braucht, möglichſt billig ſeien und es 
ihm offenbar nichts nützt, wenn er zwar als Produzent 
die eigene Ware teurer verkauft, aber dafür alle fremden 
Waren teurer kaufen muß, jo folgt, daß der Konſumenten— 
ſtandpunkt der wichtigere und ausſchlaggebende iſt. Solange 
nur einige durch Schutzzölle gute Geſchäfte machen, iſt fuͤr 
ſie alles in Ordnung, ſie bereichern ſich auf Koſten andrer. 
Aber wenn alle möglichen Waren „geſchützt“ werden ſollen, 
da wird die Sache ſchwieriger. Es iſt, wie wenn der 
Staat jedem das Privilegium erteilen würde, allen anderen 
das Geld aus der Taſche zu ſtehlen. Giebt es hier einige 
(Nicht- Produzenten), die aus irgend einem Grunde abſolut 
nicht ſtehlen können, ſo ſind dieſe allerdings am ſchlimmſten 
dran. Aber auch die Diebe befinden ſich in einer heiklen 
Lage. Denn was ſie geſtern anderen aus der Taſche 
ſtibitzten, kann heute leicht ein anderer ihnen herausholen. 

Sodann fragen wir einmal: haben die Arbeiter etwas 
davon, wenn die Unternehmer größere Profite als bisher 
machen und ihnen den Lebensunterhalt dadurch verteuern? 
oder noch ſpezieller: hat der Baumwollſpinner einen Nutzen, 
wenn der Bauer ſeinen Wein und ſein Vieh teurer ver— 
kauft, ſo daß jener mit ſeinem Lohne ſich weniger Lebens— 
mittel verſchaffen kaun? Deswegen weil die Preiſe in die 
Höhe gehen und mit ihnen die Profite, ſteigen doch gewiß 
die Löhne nicht. Oder wünſchen und hoffen vielleicht die 
Bauern, daß fie dann ihre Knechte und Taglöhner beſſer 
bezahlen müſſen? Wir bezweifeln das. Wenn man durch 
künſtliche Preistreiberei alle Einkommenszweige in die 
Höhe treiben könnte, das wäre ja wunderſchön. Aber 
deswegen, weil eine Sache plötzlich mehr Geld koſtet, giebt 
es doch im Lande nicht mehr Geld zu verteilen. Sondern 
diejenigen, die gleichviel Geld wie früher bekommen, 
können eben nur von der Sache weniger kaufen. 

Unſer Herr Redner wählte aber gar einen ſchlimmen 
Weg, um ſeinen Satz vom Produzenten und Konſumenten 
zu beweiſen. Er ſagte: „Es liegt doch gewiß im Intereſſe 
der induſtriellen Arbeiterſchaft, daß die Erzeugniſſe der 
Exportinduſtrien zu rechtem Preiſe den Weg ins Ausland 
finden können. Was haben nun z. B. die Seiden-, Eijen- 
und Uhreninduſtrien und damit deren Arbeiter für Gegen— 
mittel in Händen, um bei erhöhten Einfuhrtarifen des 
Auslandes ſich den ausländiſchen Markt zu erhalten? 
Merkt es denn der Arbeiter nicht, wenn es im Geſchäft 
ſchlecht geht?“ 

O gewiß, das Schlimme merkt er immer zuerſt und 
am meiſten, das Gute zuletzt und im kleinſten Maße. Herr 
Bünzli wollte offenbar hier die drei größten Exportindu— 
ſtrien der Schweiz aufzählen und tut, wenn er von Zöllen 
ſpricht, an dieſer Stelle, als ob es ſich nicht um Schutz 
des einheimiſchen Marktes, ſondern blos um die Zugäng— 
lichmachung fremder Märkte handelte. „Iſt man bei 
ſolchen Ausſichten nicht froh, von den Poſitionen der 
Landwirtſchaft etwas (!) zu ſeinen Gunſten abzapfen zu 
zu können? 

Hierauf iſt nun zu erwidern: 

1. daß Dr. Laur und ſeine Leute ſich auf das Ent— 
ſchiedenſte dagegen verwahren, daß die landwirtſchaftlichen 
Tarife zu Gunſten der Induſtrie irgendwie geopfert werden 
ſollen. Die Herren geſtehen auch gelegentlich ganz offen 
zu, daß ſie prinzipiell höhere Preiſe herbeiführen wollen, 
weil nach ihnen der ſchweizeriſche Bauer bei den üblichen 
(hohen) Preiſen nicht leben könne. Kurz, ſie wollen Schutz⸗ 
zölle, nicht Kampfzölle, und jedenfalls wollen fie nicht für 
fremde Intereſſen kämpfen, mein aufrichtiger Herr Bünzli. 
Ihnen waren dieſe Intenſionen wohl bis jetzt unbekannt? 
Ei, ei! 

2. Die größten Exportinduſtrien der Schweiz ſind die 
Seiden, Uhren- und Stickereiinduſtrien. Sie leben ganz 
weſentlich, faſt ausſchließlich vom auswärtigen Markt. Die 
Plattſtichſtickerei hatte in dem ſchlechten Geſchäftsjahr 1901 
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einen Export im Werte von 86,217,000 Fr., der Export 
von Maſchinen und Fahrzeugen hingegen — wozu nicht 
blos Eiſen verwendet wird — betrug im ſelben Jahre 
blos 46,908,000 Fr. 

Die drei genannten größten Exportinduſtrien aber 
wehren ſich heftigſt gegen die neueſte Zolltarifpolitik, ſie 
wollen keine Schutzzölle, ſie wollen keinen hohen General— 
tarif, ſie ſagen vielmehr: Wir haben die Laſten dieſer Art 
von Politik zu tragen, wir ſind ihre Opfer. Und ſo ſagten 
ſie ſchon vor mehr als 10 Jahren, als man den Tarif 
ebenfalls in die Höhe ſchraubte. 

Wie geſcheit oder aufrichtig müſſen die Leute ſein, 
welche einen hohen Tarif im Namen des Exports fordern, 
während die größten Exporteure erklären, ein ſolcher ſei 
ihnen ſchädlich! 

Haben Sie auch davon nichts gewußt, Herr Bünzli? 
Aber dann muß es doch mit Ihren „einläßlichen Studien“ 
etwas ſchwach ſtehen. 


II. 


Herr Dr. Hofmann, Landwirtſchaftslehrer in Strick— 
hof⸗Zürich, hielt am 7. Dezember in Ettenhauſen „einen 
in vorzüglicher Weiſe gegebenen Vortrag über den neuen 
Zolltarif“ („Genoſſenſchafter“). 

Nach ihm macht von dem in der Schweiz konſumier— 
ten Fleiſch dasjenige zweiter Qualität 93 Proz. aus und 
werden wir da mit Italienerware von minderwertiger 
Sorte, aber doch gleich hohem Preis überreichlich bedient, 
ſo daß wir unſer ſchönes Vieh faſt nicht mehr los be— 
kommen. Es iſt ſomit ein erhöhter Zoll nur am Platze, 
ebenſo für Butter; denn unſere gute Butter wan— 
dert ins Ausland, um, wenn ſie verſchiedene Miſchun— 
gen durchgemacht, als Kunſtbutter wieder die Rückreiſe 
anzutreten. Die gleiche Erfahrung machen wir 
auch beim Honig, alſo ſchützen wir ihn durch erhöhten 
Zoll.“ 

Wenn nur nicht am Ende das Ausland auch noch 
auf den naheliegenden Gedanken kommt, unſere Ochſen uns 
zu entführen, fie draußen zu verderben und dann als 
Kunſt⸗ oder Margarineochſen wieder hereinzuſchicken! 

Wie ſchauderhaft dumm müſſen doch wir Schweizer 
ſein! Wir haben im Lande von allem das Beſte, aber 
das mögen wir nicht, die ſchlechte Auslandsware iſt uns 
viel lieber, auch wenn ſie gleichviel koſtet, wie die vorzüg— 
liche einheimiſche. Aber was nützen dagegen Zölle? und 
gar Kampfzölle? Kann man die Dummheit und den ver— 
drehten Geſchmack durch Zölle los werden? Wir fürchten 
im Gegenteil, daß ſogar landwirtſchaftliche Schulen, höherer 
und niedriger Art, kein ſicheres Heilmittel dagegen bieten. 

Aber das iſt nicht die Hauptſache. Die Hauptſache 
iſt die große, wirklich neue Idee, die in den angeführten 
Sätzen des landwirtſchaftlichen Doktors zum erſten Mal 
das Licht der Welt erblickt. 


Bisher meinte man, oder ſagte man wenigſtens, der 
neue Zolltarif habe vor allem oder jedenfalls auch den 
Zweck, den ſchweizeriſchen Waren die ausländiſchen Märkte 
zu öffnen, alſo den Export zu fördern. Herr Dr. Hofmann 
belehrt uns, daß der Zoll den Export verhindern ſoll. 
Jetzt geht z. B. ſchweizeriſche Butter und ſchweizeriſcher 

onig ins Ausland. Und darum muß man Butter und 
Honig ſchützen, alſo damit ſie nicht mehr ins Ausland 
gehen. Sehr gut! ausgezeichnet! Nur ſcheint uns das 
Schutzmittel nicht angemeſſen. Wir raten Herrn Dr. Hof— 
mann, er möge Herrn Dr. Laur und Genoſſen vorſchlagen, 
man ſolle die köſtlichen Produkte dadurch vor dem Export 
ſchützen, daß man recht hohe Ausfuhrzölle aufſtellt. Ob er 
damit wohl ihren Beifall finden wird? Ein anderer Vor— 
ſchlag wäre auch noch in Erwägung zu ziehen. Vielleicht 
iſt unſere angeborene Schweizerdummheit doch nicht ſo 
groß, daß ſie nicht durch billige Preiſe der ſchweizeriſchen 
Produkte zu überwinden wäre. Wenn die Herren es dahin 
brächten, daß die gute einheimiſche Ware billiger zu haben 


wäre, als die ſchlechte fremde: das wäre ein herrlicher 
Ausweg, und wir brauchten dann die ganze ſtupide Zoll— 
nörgelei gar nicht. Unſere Ochſen freſſen doch auch nur 
Gras und unſere Bienen ſind, denken wir, nicht dümmer 
und fauler als die fremden, und Blumen finden ſie im 
Lande mehr als irgendwo. Unſere Landwirte aber ſind, 
belehrt von den geſcheiteſten Männern (ſogar Dr. Laur 
war ja Lehrer!), die tüchtigſten der Welt. Da ſollte es 
ihnen doch nicht ſchwer ſein, mit Fremden auf dem eigenen 
Markte zu konkurrieren und dieſe durch billige Preiſe zu 
ſchlagen. 

Sollten ſie aber in den letzten zweitauſend Jahren 
noch nicht gelernt haben, unſeren Boden richtig zu bewirt— 
ſchaften, dann iſt ihnen nicht zu helfen, jedenfalls nicht 
durch das Faulbett der Schutzzölle. 

„Bravorufe überzeugten den Vortragenden, daß ſeine 
Worte auf guten Boden gefallen waren“, referiert der 
„Genoſſenſchafter“. Wenn Herr Dr. Hofmann einfach ge— 
ſagt hätte: „Meine Herren! Der Zolltarif bringt Ihnen 
Geld ein; alſo ſtehen ſie dafür ein und verhindern Sie 
das Referendum“, ſo würden die Zuhörer auch Bravo 
gerufen haben. Es iſt wahrhaftig ein großes Verdienſt 
ums Vaterland, die Bauern zur Profitmacherei durch die 
Geſetzgebung aufgehetzt und vereinigt zu haben! Darauf 
kann ſich einer was einbilden. Wir werden die Folgen 
dieſer „Tat“ noch lange kräftig ſpüren. 


Kündigung der Handelsverträge. In der letzten Num— 
mer unſeres Blattes reproduzierten wir aus einer Artikel— 
ſerie des Herrn Dr. Geering in der „Neuen Zürcher-Zeitung“ 
einige Sätze, die eine tatſächliche Unrichtigkeit in Bezug 
auf die Kündigung der Handelsverträge enthielten. Herr 
Dr. Geering erſucht uns nun, dieſen Irrtum zu berichtigen. 
Er ſchreibt: „Falls bis Ende dieſes Jahres kein Vertrag 
gekündigt wird, ſo iſt deshalb noch nicht, wie ich glaubte, 
ſicher, daß wir noch 2 volle Jahre Schonzeit vor uns 
haben, vielmehr können die Verträge vom 31. Dez. 1902 
an jeder Zeit auf 12 Monate gekündigt werden.“ 

Indem wir dieſer Berichtigung Raum geben, erlauben 
wir uns zu bemerken, daß uns dieſelbe von keinem großen 
Belange zu ſein ſcheint. Der Zeitraum eines Jahres wird 
immer noch ausreichend ſein, um einen den Wünſchen des 
Volkes und ſeinen Bedürfniſſen entſprechenden Zolltarif zu 
Stande zu bringen, wenn auch der jetzt vorliegende, wie 
zu hoffen iſt, verworfen werden ſollte. 

Uebrigens ſcheint die Kündigung der Handelsverträge 
trotz Annahme des deutſchen Zolltarifs im deutſchen Reichs— 
tag noch nicht bevorzuſtehen. In wohl informierten deut— 
ſchen Blättern wurde nämlich mitgeteilt, daß die deutſche 
Regierung vorläufig n i ch t beabſichtige, die Handelsverträge 
zu kündigen, ſondern vorerſt mit den Vertragsſtaaten über 
die Erneuerung der beſtehenden Verträge in Unterhandlung 
zu treten gedenke. Bewahrheitet ſich dieſe Meldung, ſo 


würden die Chancen der Referendumsbewegung keine Ein— 
buße erleiden. 


Bern. Der 13. Geſchäftsbericht unſeres hieſigen Ver— 
bandsvereins, den Zeitraum vom 30. September 1901 bis 
28. September 1902 umfaſſend, weiſt ſehr erfreuliche Fort— 
ſchritte der Genoſſenſchaft auf. In ſämtlichen Geſchäfts⸗ 
zweigen ging es vorwärts und die ſteigende Proſperität 
kommt in dem beträchtlichen Mehrumſatz von Fr. 131,421.80 
gegenüber dem Vorjahr zum Ausdruck. Im Berichtsjahr 
find 310 Perſonen eingetreten, während 97 Mitglieder aus- 


ſchieden. Am Schluſſe des Berichtsjahres gehörten der 
Genoſſenſchaft 2907 Mitglieder an. Der Totalumſatz be- 
trug Fr. 620,769.35 gegenüber Fr. 489,347.55 im Vorjahre. 
Es wurde ein Betriebsüberſchuß von Fr. 38,899.07 erzielt, 
wovon Fr. 3779.92 zu Abſchreibungen an Mobiliar und 
Gebäuden, ſowie zu Entſchädigungen für Rechnungsreviſoren 
und Mitglieder der Betriebskommiſſion (Fr. 260) verwendet 
werden ſollen. Der verbleibende Reinertrag von Fr. 35,119.15 
ſoll nach dem Antrag des Vorſtandes zu 20% (Fr. 7023.83) 
dem Reſervefonds, zu 5% (Fr. 1755.95) dem Dispo⸗ 
ſitionsfonds, zu 5°/ dem Kranken- und Invalidenfonds 
und zu 70% (Fr. 24,561.93) den Mitgliedern als Rück— 
vergütung auf ihren Warenbezügen (Fr. 490,238.60) über⸗ 
wieſen werden. 

Die Bilanz pro 28. September 1902 weiſt Sparein® 
lagen in Höhe von Fr. 78.717.70 und Stammanteile von 
1351 Mitgliedern im Betrage von Fr. 15,112.20 auf. Der 
Antrag des Vorſtandes, die Stammanteile von Fr. 25 auf 
Fr. 10 zu reduzieren wurde von der außerordentlichen 
Generalverſammlung verworfen. Dagegen beſchloß dieſelbe 
Verſammlung das Eintrittsgeld aufzuheben, und wir glau— 
ben, daß dies ein Vorgang iſt, der Beachtung verdient. 
In Bern hatte die Aufhebung eine erhebliche Steigerung 
der Mitgliederzahl zur Folge, wie in dem Berichte beſon— 
ders betont wird. 

Unſer Berner Verbandsverein zählt zu denjenigen, 
welche der fortſchrittlichen Forderung auf Einſtellung des 
Verkaufs an Nichtmitglieder ſehr früh Rechnung getragen 
haben, indeß iſt der prinzipielle Beſchluß noch nicht prak— 
tiſch durchgeführt, anſcheinend, weil der Vorſtand aus in— 
neren Gründen noch etwas zuwarten möchte. Es ſcheint 
uns aber kein ausreichender Grund für ängſtliche Bedenken 
vorzuliegen, zumal die Verwaltung in der Lage war, im 
Bericht zu konſtatieren, daß von dem erzielten Mehrumſatz 
jetzt ſchon Fr. 122,000 auf die Mitglieder entfallen. Das 
iſt ein Reſultat, das geradezu zu der praktiſchen Inan— 
griffnahme des Beſchluſſes auffordert. 

Der Vorſtand geht auch mit der Abſicht um, alle 
diejenigen Mitglieder auszuſchließen, die gar nicht oder 
ganz unbeträchtlich aus der Genoſſenſchaft beziehen. Die 
entſchiedene Durchführung einer ſolchen Maßregel würde 
für die Genoſſenſchaft ſicher nur von Vorteil ſein. Fügen 
wir noch hinzu, daß die Genoſſenſchaft auch Collektiv-Abon— 
nentin des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ iſt, ſo brau— 
chen wir nach alldem kaum mehr beſonders zu betonen, 
daß unſer Berner Verbandsverein unter ſeiner gegen— 
wärtigen Verwaltung kräftig und mit zielbewußter Energie 
vorwärts ſchreitet. 


Der Verbandsvorſtand war am 20. und 21. ds. Mts. 
in Baſel verſammelt, um verſchiedene Geſchäfte zu erledigen 
und einige Verbandsangelegenheiten vorzubereiten. 

Nach Entgegennahme der ſehr befriedigend lautenden 
Berichte der Verbandsdirektion und der Verbandsbeamten 
wurde die Aufnahme der Genfer „Société cooperative 
des pharmacies populaires“ beſchloſſen, jedoch mit dem 
Vorbehalt, daß die nächſte Delegiertenverſammlung die 
Genehmigung ausſpricht. 

Das Haupttraktandum bildete die Beſprechung über 
die Reviſion der Verbandsſtatuten. Dem 
Vorſtand lag als Grundlage ſeiner Beratungen ein Me— 
morial vor, das vom Verbandsſekretariat über dieſe An— 
gelegenheit ausgearbeitet war. Nach demſelben beſteht 
das Bedürfnis, die Statuten nach drei Richtungen hin zu 
revidieren: 1. hinſichtlich der Aufnahmefähigkeit ſolcher 
Genoſſenſchaften, die zu Konſumvereinen im weitern Sinne 
des Wortes gezählt werden können; 2. hinſichtlich der fi— 


nanziellen Grundlage des Verbandes und 3. hinſichtlich 
der Organiſation der Verbandsverwaltung. 

Die über die bezüglichen Vorſchläge gewaltete Dis⸗ 
kuſſion ſollte hauptſächlich den Zweck haben, die Verbands⸗ 
direktion über die Anſichten der Mitglieder des Verbands— 
vorſtandes zu orientieren. In Anbetracht des Umſtandes, 
daß die nächſte Delegiertenverſammlung in Vivis ſich noch 
nicht mit dieſem Traktandum beſchäftigen kann, wurde be- 
ſchloſſen, alle auf die Reviſion bezüglichen Fragen und 
Anregungen zunächſt im Verbandsorgan zu erörtern. In 
Bezug auf die Wünſchbarkeit, die finanzielle Baſis des 
Verbandes durch Vermehrung der Anteilſcheine zu kräftigen 
und die Garantieſcheine abzuſchaffen, herrſchte allgemeines 
Einverſtändnis. 

Der Verbandsvorſtand genehmigte ferner die bezüglich 
des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ und des, Schweiz. 
Konſumvereins“ abgeſchloſſenen Druckverträge. In 
Bezug auf den „Schweiz. Konſumverein“ wurde der 
Wunſch geäußert, daß derſelbe künftig ſeitens der Ber— 
bandsvereine noch in weitern Kreiſen verbreitet werde, um 
das Verſtändnis für die genoſſenſchaftlichen Veſtrebungen 
zu fördern. Die Anſtellungs- reſp. Beſoldungsverhältniſſe 
der beiden Verwalter wurden ſodann neu geregelt, wobei 
hervorzuheben iſt, daß die Gratifikationen nun auch für 
die Verwalter grundſätzlich beſeitigt worden ſind und daß 
von 1903 ab ſämtliche Angeſtellte und Beamte lediglich 
fixe Gehälter beziehen. 

Den Schluß der Verhandlungen bildete die Wahl 
der Herren Aebli, Zürich, und Perrenoud, Chaux-de-Fonds 
zu Delegierten des Verbandsvorſtandes mit der Aufgabe, 
die Jahresrechnung und Bilanz pro 1902 einer vor— 
gängigen Prüfung zu unterziehen. 


Verzeichnis der Derbandsvereine auf Ende 1902. 


J. Kreis: Vorort Frauenfeld. 


Amrisweil und Umgebung: Konſumgenoſſenſchaft. 
Arbon: Konſumverein. 
„Biſchofszell: Konſumverein. 
Egelshofen-Kreuzlingen: Allgemeiner Konſumverein. 
Fraueufeld und Umgebung: Konſumverein. 
Romanshorn: Lebensmittelverein. 
Weinfelden und Umgebung: Konſumgenoſſenſchaft. 
Rorſchach: Arbeiterkonſumverein. 

II. Kreis: 
. Bühler und Umgebung: Konſumverein. 
Degersheim: Konſumverein. 
Ebnat: Konſumverein. 
Flawil: Konſumverein. 
Goſſau: Konſumverein. 
Herisau: Allgemeiner Konſumverein. 
Neßlau-Krummenau: Konſumverein. 
. St. Georgen: Konſumverein. 
„Uzwil und Umgebung: Konſumverein. 
. Wattwil: Konſumverein. 


III. Kreis: Vorort Chur. 


. Altſtätten: Allgemeiner Konſumverein. 
. Azmoos: Konſumverein Wartau. 
Buchs: Konſumverein. 

. Chur: Konſumverein. 

Davos und Umgebung: Konſumverein. 
. Grabs: Konſumverein. 

Landquart: Konſumgenoſſenſchaft „Rhätia“. 
Landquart-Fabriken: Konſumverein. 
Rüthi: Konſumgenoſſenſchaft. 

. Schaan: Konſumverein Mühleholz. 

. Wallenjtadt: Lebensmittelverein. 
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Vorort Flawil. 
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IV. Kreis: Vorort Zürich. 


. Altſtetten: Arbeiterkonſum. 


Baar: Konſumgenoſſenſchaft. 


. Zangnau-Gattiton: Arbeiterverein. 

. Oberfempten: Arbeiterverein. 

Oerlikon und Umgebung: Konſumgenoſſenſchaft. 
Sood⸗Adlisweil: Konſumverein. 

. Thalweil: Konſumverein. 

Wädensweil: Einwohnerverein. 

. Wipfingen: Konſumverein. 

„Zürich: Lebensmittelverein. 

Zürich II: Konſumverein „Manegg“. 

. Zug: Arbeiterkonſumverein. 


V. Kreis: Vorort Winterthur. 


Aadorf: Konſumverein. 

Dübendorf: Konſumgenoſſenſchaft. 

Eglisau: Konſumverein. 

Freienſtein-Rorbas: Arbeiterkonſumverein a. d. Töß. 
Jona: Konſumgenoſſenſchaft. 
Oberwinterthur: Konſumverein. 

Rüti⸗Tann: Arbeiterkonſumverein. 
„Schaffhausen: Allgemeine Konſumgenoſſenſchaft. 
„Seen und Umgebung: Arbeiterverein. 

. Töß: Arbeiterverein. 

Veltheim: Arbeiterverein. 

. Wald: Arbeiterkonſumverein. 

Wetzikon: Arbeiterkonſumverein. 

Winterthur: Konſumverein. 


VI. Kreis: Vorort Baden. 


. Baden: Konſumverein. 

„Beinwil a/See: Arbeiterkonſumgenoſſenſchaft. 
. Birmenjtorf: Konſumgenoſſenſchaft. 

. Bremgarteu und Umgebung: Konjumverein. 
. Gebenjtorf: Konſumverein. 

. Nieder-Rohrdorf: Konſumverein. 
„Siggenthal: Konſumgenoſſenſchaft Kirchdorf. 


Turgi: Konſumverein. 


. Wettingen-Klofter: Konſumverein. 
Windiſch: Konſumgenoſſenſchaft. 


VII. Kreis: Vorort Lieſtal. 


. Bajel: Allgemeiner Konſumverein. 

„Birsfelden: Konſumverein. 

. Delsberg und Umg: K.-G. der Verkehrsangeſtellten. 
Laufenburg: Arbeiterkonſumverein. 

Lieſtal: Konſumverein. 

. Maifprach: Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft. 
. Muttenz: Konſumverein. 

. Niederichönthal: Allgemeiner Konſumverein. 
Oberwil: Birseckſche Produkt.- und Konſumgenoſſenſch. 
Ormalingen: Konſumgenoſſenſchaft. 

Pratteln: Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft. 

. Rheinfelden: Allgemeiner Konſumverein. 

. Sifjah: Konſumgenoſſenſchaft. 

Waldenburg: Konſumverein. 


VIII. Kreis: Vorort Olten. 


Aarau: Allgemeiner Konſumverein. 
Balsthal: Konſumverein. 

. Biberijt: Konſumgenoſſenſchaft. 

. Elus: Konſumgenoſſenſchaft. 

. Erlinsbach: Konſumverein. 

. Kölliten und Umgebung: Konſumverein. 
Loſtorf: Konſumverein. 

. Luzern: Allgemeiner Konſumverein. 

. Mümliswil: Konſumverein. 

. Neuendorf: Konſumverein. 
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. Vevey: 


Niederbipp: Konſumverein. 

. Nieder-Gerlafingen: Konſumgenoſſenſchaft. 
Oberentfelden: Konſumverein. 

. Denfingen: Konſumverein. 

Olten: Konſumverein. 

Roggwil: Konſumverein. 
Safenwil: Konſumgenoſſenſchaft. 

. Schöftland: Konſumgenoſſenſchaft. 
„Solothurn: Konſumgenoſſenſchaft. 
Welſchenrohr: Konſumgenoſſenſchaft. 
Zofingen: Konſumverein. 


IX. Kreis: Vorort Bern. 


Allmendingen: Konſumverein. 

. Bern: Konſumgenoſſenſchaft. 

„Biel: Konſumgenoſſenſchaft. 

. Burgdorf: Konſumgenoſſenſchaft. 
„Grenchen: Konſumgenoſſenſchaft. 
Kirchberg: Konſumverein. 

Langnau i/E.: Allgemeiner Konſumverein. 
. Lengnau: Konſumgenoſſenſchaft. 
Oberburg: Allgemeine Konſumgenoſſenſchaft. 
Papiermühle: Konſumgenoſſenſchaft. 
Steffisburg: Konſumgenoſſenſchaft. 
Thun: Allgemeiner Konſumverein. 
Unterſeen: Allgemeiner Konſumverein. 


Xme Arrondissement: Vorort Geneve. 


. Auberson: Société cooperative de consommation. 
. Geneve: Société cooperative suisse de consommation. 


Lausanne: Société coopérative de consommation. 
Orbe: Société coop. de cons. «L’Economie». 


Sion: Société sedunoise de consommation. 
. St-Croix: Société coop. de consommation ⸗L'Avenir.« 
. Vallorbe: Société de cons. du Syndicat des ouvriers 


en limes. 
Société coop. de cons. «La Menagères. 


« 


. Yverdon: Société coop. yverdonnoise de cous. 


XIne Arrondissement: Vorort Chaux-de-fonds. 


. Cernier: Société de consommation. 

. Chaux-de-fonds: Société de consommation. 
. Fleurier: Societe de eonsommation. 

. Fontainemelon: Société de consommation. 
. Malleray: Société alimentaire. 


Moutier: Société de consommation. 


Neuchatel: Société cooperative de consommation. 

. Reeonvillier: Société coopérative de consommation. 
. Soneeboz-Sombeval: Société coop. de cons. 

. St-Imier: Société de consommation. 

. Tavannes: Société de consommation. 


DE Das Inhaltsverzeicnis des mit der 


vorliegenden Hummer abgeſchloſſenen II. Jahr- 
gangs des Schweizer. Konſumvereins wird in der 
nächſten Woche herausgegeben werden. Es wird 
allen Verbandsvereinen in 3 Exemplaren unter 
Kreuzband zugeſtellt; anderen Intereſſeuten wird 
es auf Verlangen unentgeltlich geliefert. 


Le Cooperateur suisse. 
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Avis. 


Nous rappelons aux sociétés adhérentes que les listes 
de signatures en faveur du referendum doivent &tre expé- 
diees au comité central d’action, Thiersteinerallee 14, Bale, 


avant la fin de l’annee. Le moment est donc venu de com- 


mencer à les retirer de la circulation et de les faire löga- 


liser, 
TE — ̃ Ah 


Le rencherissement de la vie. 


Nous avons voulu savoir exactement quelle était 
l’augmentation subie par les droits de douane sur les 
articles d’un usage journalier. Nous avons choisi dans 
le tarif 250 positions se rapportant toutes aux objets 
les plus usuels. Nous avons en particulier écarté toutes 
les rubriques concernant des articles de luxe ou d'un 
usage restreint, ainsi que celles taxant les matieres pre- 
mieres ou à moitié fabriquées destindes à l’industrie. 
En un mot ces 250 numeros du tarif ne comprennent 
que les objets dont la famille la moins aisée fait jour- 
nellement usage. En particulier, il n'a pas été tenu 
compte dans le choix des positions du fait qu'elles ont 
été élevées ou abaissées par le nouveau tarif. 

Nous avons ensuite établi pour chaque position un 
tableau en quatre colonnes: La colonne A indique le 
taux du tarif general de 1901, la colonne B le taux 
du taaif d'usage actuel; la colonne Cle taux du nou- 
veau tarif general, la colonne D le taux presume du 
tarif d’usage mis en vigueur à la suite de la conclusion 
de nouveaux traites de commerce. Pour établir ce der— 
nier tableau nous avons abaissé chacun des chiffres du 
tarif general de 1902 dans la proportion exacte oü 
fut abaissé le chiffre correspondant du tarif de 
1891. 

Les 250 positions ont été groupées en sept cate- 
gories. La lie comprend les denrees alimentaires, le 
tabac et les boissons. La IIe divers articles d'une con— 
sommation générale (papier, carton, colle, amidon, pétrole, 
charbon, savon, bougie, ete.) La IIlm® les objets mobiliers 
et la literie. La IVm® vetements et fournitures. La Vme 
les ustensiles de menage (verrerie, faience, ferblanterie, 
brosserie, vannerie, coutellerie, quincaillerie, lampes, etc.). 
La VI" les matériaux de construction y compris la ser- 
rurerie et la menuiserie pour le bätiment. La Vlme eer- 
tains appareils et instruments d'un usage courant, (ma- 
chine à coudre, outils, ustensiles pour le dessin, appareils 
eleetriques, etc.) 

Nous avons additionne les droits de chaque categorie; 
nous avons caleul& le taux moyen par 100 kg. et re- 
cherch& de combien la somme des droits de la colonne 
D (tarif d’usage presume) est plus élevée que la somme 
des droits de la colonne B, (tarif d’usage actuel.) 

Une nouvelle addition nous a donné l’aceroissement 
presume du total des droits et du droit moyen par 
100 kg. pour ensemble des 250 articles en question. 
Nous le repetons, il ne s'agit que des articles les plus 
ordinaires et les plus usuels. 

Voici le tableau obtenu pour chaque categorie et 
pour l’ensemble. 
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Comme on le voit, on peut compter sur un acerois- 
sement du 70% des droits de douane frappant les 250 
objets les plus indispensables à existence. Le droit 
moyen par 100 kilos s’elevera de 23 franes 80 à 40 
franes 69. 

Si on nous objeete que la colonne D indique des 
droits presumes dont on ne peut tenir compte, nous ré— 
pondrons en comparant les deux tarifs generaux de 1891 
et de 1902. Ce sont des grandeurs connues, fixes et 
n’offrant plus rien d'aléatoire. Dans ce cas les acerois- 
sements de droits seront les suivants: 


Categorie. Accroissement. 
I. Aliments, boissons et tabac 540% 
II. Articles divers 935 
III. Vetements 85 „ 
IV. Mobilier 43 „ 
V. Ustensiles de ménage 135 
VI. Construction 69 „ 
VII. Appareils et instruments 86 „ 
Aceroissement sur l’ensemble 750% 


La comparaison des deux tarifs generaux donne 
done sensiblement les m&mes résultats. Tous les objets 
usuels, necessaires à existence quotidienne. payeront au 
fisc ou au produeteur indigene un supplöment égal aux 
trois quarts des droits de douane actuels en moyenne. 
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Cette somme sera payée également par tous les 
consommateurs; elle ne sera pas en revanche répartie 
également entre tous les producteurs. Seront exelus de 
cette répartition tous les salaries, employés, interme- 
diaires, ete. ainsi que les entrepreneurs d’industries non 
protégées. Les entrepreneurs d'industries protégées au- 
ront seul part au gäteau, mais les chiffres cités ei- 
dessus diront assez que cette part est fort inégale. 
qu'elle ne compensera souvent pas la part qu'ils auront 
ä payer comme consommateurs. 


Notre mouvement en Suisse. 


Berne a passé par une periode fort diffieile qui a 
durè plusieurs années. Le compte-rendu que nous avons 
sous les yeux est le premier qui indique de nouveau 
un progres marque. Le point mort est depasse; la erise 
est surmontee; la vie revient. 

Le nombre des adherents qui avait diminué au- 
paravant s'est aceru de 213 unités et a atteint le pre- 
mier octobre le chiffre de 2907. Depuis cette date il y 
a eu 241 admissions nouvelles. 

Le debit direct a passé de 390,665 à 499,652 francs, 
les fournitures par jetons ont passé de 98,682 a 121,116 
franes, soit, pour le dernier exercice, un total de 620,769 
franes en excedent de 131,422 francs ou de 26.8% sur 
l’exereice précédent. 

L’association qui avait pu ä grand peine restituer 
du 4½% l’annde passée, restitue maintenant du 5% 
après avoir procede à de forts amortissements. Le nombre 
trop considerable des magasins (12) pese sur les frais 
generaux. On ne peut naturellement les supprimer et 
ce n'est que par un accroissement du debit et du nombre 
des membres qu'on pourra ameliorer cette situation. 

Il est évident que la restriction de la vente aux 
seuls membres deeidee en principe et abonnement de 
tous à la feuille coopérative populaire contribueront 
fortement à atteindre ce but. La voie est ouverte, il 
n'y a plus qu'à la suivre. 

Sur l’exeedent total de 120,838 francs, 81,939 franes 
passent aux frais. L'excédent net de 38,899 franes per- 
met de consacrer 3520 franes aux amortissements, 260 
franes à des indemnites, 10.536 franes aux diverses 
réserves et de restituer 24,562 franes aux adherents. 
Le reste est porte à compte nouveau. 

Au bilan nous remarquons au passif 59,957 francs 
en reserves et en parts, 32,350 franes d'obligations, 
78,717 franes de depöts, 53,950 franes de dettes cou- 
rantes, 84,280 de dettes hypothecaires, ete. A Pactif 
nous notons 4283 franes en caisse, 151,235 franes en 
immeubles, 40,151 franes en mobilier, 164,113 franes 
en marchandises. 

Ces résultats r&jouissent tous les eoopèrateurs suisses 
et leur donnent les meilleures esperances pour l’avenir. 

Lucerne nous envoie un joli cahier avec, sur la cou- 
verture, une image groupant les vues de ses quatre im- 
meubles. Le rapport du conseil commence par indiquer 
l’aceroissement considerable du debit. Il a passe de 
1,242,300 à 1,557,016 franes, soit 25% de plus que 
l’exereice précédent. La société a recu 1100 membres 
nouveaux, ce qui porte leur nombre à 6133. 

La boulangerie a etabli un nouveau four. Elle a 
cuit 594,000 kilos de pain cette année; on en avait euit 
389,000 l’exereice preeedent. 

A propos des immeubles le conseil raconte une 
histoire qui peint bien la maniere dont le monde officiel, 
instrument doeile des rancunes des détaillants, traite les 
coopèratives. 

Des parcelles de terrain appartenant à trois pro- 
prietaires, entr'autres à la cooperative, ayant été expro- 
prices pour l’elargissement d'un chemin, Fun des ex- 
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propries recut 45 franes par metre carré, le second 30 
francs et la cooperative rien du tout! Elle a renoncé 
à faire valoir ses droits en justice, n’esperant rien d'un 
procès. 

C'est à l’interdietion de la vente au public et & 
abonnement à la fenille populaire que le conseil attri- 
bue les excellents résultats de année. 

La coopérative occupe 50 personnes et possöde 17 
locaux de vente, dont quelques-uns sont fort loin de 
Lucerne. 


lei comme à Bienne, la somme enorme des impöts 
payés fait penser que les cooperatives sont volontiers 
considerees par le fise comme de veritables vaches à lait. 

L'avoir du compte de profits et pertes s’eleve à 
346,689 franes, dont 55,000 environ pour intéréts, loyer, 
ete. Au doit du m&me compte nous remarquons 152,000 
franes environ de frais généraux, 22,400 d’interets au 
capital et 40,400 francs d’amortissements et de secours, 
ce qui laisse un excedent net de 131,850 francs. Cet 
excedent permet de restituer aux associes 8% de leurs 
achats, de mettre en reserve 6600 franes et d'en ré— 
partir autant aux employes. La cooperative de Lucerne 
parait constituer ses réserves surtout sous la forme de 
copieux amortissements. Elle a, en outre, de forts depöts 
en plusieurs lieux, entr'autres 48,845 franes & l’Union 
Suisse. Elle a 258,000 franes en marchandises, et 670.000 
franes en immeubles. Cette derniere somme est la 
somme en compte, c'est-à-dire qu'elle represente la va- 
leur d’achat diminuée des amortissements. 

La société a formé pour ses employés une caisse 
de secours contre la maladie et une caisse generale de 
secours. La premiere a un avoir de 2162 franes, la 
seconde un avoir de 6662 francs. 

La cooperative de Lucerne a 12 ans seulement; 
comme celle de Bienne, elle offre image d'un develop- 
pement rapide, constant et elle est animée d'un veri- 
table esprit coop£ratif. 

L'assemblée generale a été plus frequentce que 
aue jamais et les discussions ont été tres nourries. Ce 
sont la des signes certains de l’interet que les adhe- 
rents portent à leur société. L'abonnement à la Feuille 
populaire. a été confirme pour une periode indefinie. 
L'assemblée a recommande au comité de ne pas perdre 
de vue la création d'une boucherie et d'une laiterie. 


. Pensbe. 

Il n’existe pas d'abus dont la suppression ne pro- 
lite au moins autant à celui qui en tirait un gain qu'aà 
celui qui en souffrait. C'est pour cela que nous ne 
devons jamais nous lasser dans la lutte contre les ins- 
titutions dans existence desquelles nous reconnais- 
sons un mal! Nous ne devons jamais reculer dans ee 
combat par égard pour les chefs ou les serviteurs de 
ces institutions, nous ne devons pas laisser subsister 
l’esclavage par égard pour le profit du marchand d’es- 
claves, ni la torture par égard pour le pain quotidien 
des valets du bourreau. Des égards? On n'en a pas 
quand il s'agit de sauver. On tire de l'eau par les 
cheveux celui qui se noie; dans un incendie on jette les per- 
sonnes par les fenetres sur les draps de sauvetage. 
Dans les abus sociaux il faut cherche à delivrer les in- 
dividus aveugles par le contentement en leur langant 
de rudes paroles de vérité: Ce sont des devoirs qu'on 
ne remplit pas en répandant des fleurs, mais en fai- 
sant sauter des chaines par la violence, ou en purifiant 
le temple au moyen du fouet brandi par la colere. 

Bertha von Suliner. 


Adreffentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und Nr Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Tyvographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 5 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 
Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrit Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Nrillant, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen. 
Hediger Söhne (Hediger fils) Meinach, Tabak- u. Cigarrenfabrit. 
Hauptſpezialität in Bouts: Verühmteſte und verbreitetſte Marke 
Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
irocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 
ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Lüſcher & Cie. in Seon 
Schnupftabal- und Cigarren⸗-Fabrik. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren- u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma, 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Sigarrenfabrik, 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Conservenfabrik Lenzburg 
vorm Henckell & Roth. 

Lenzburger Confituren, Fruchtſyrupe, Gemüſeconſerven, 
Lenzburger Sauerkraut, Compotes, Cornichons, feine 
Fleiſchconſerven. 

Bekannt beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Größte Beerenobſteulturen der Schweiz. 
Conſervenfabrik Seerhal, A. Seon (Aargau). 
Feinfte Confituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conseryen, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Extra⸗Begünſtigungen. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Mheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 

Gebr. van Baerle, Münchenſtein⸗Bafel. 
Spezialitäten: weiße und gelbe Schmierſeiſe, in Faß, Kübel und 
Blecheimern, van Baerle’s „Eleſttra“ Salmiak-Terpentin-Seifen- 
pulver mit Geſchenksbeilagen. Fettlaugenmehl, Leſſive, Bleichſoda, 

Borax, Waſchkriſtall, Teigſeife (Bleichſchmierſeife). 


Fabrik von Maggt's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
4 Etabliſſement I. Ranges + 
N zum Würzen, Bouillon-Kapfeln,Suppen-Rollen, Gluten⸗ 
Kakao, Schnittbohnen, Julienne u. andere Suppeneinlagen aller Art. 
B — K ˙ 


3 Helvetia 

©; Cichorien -, Kaffee- & Zucker -Eſrenz 

2 Senffabrikation — Gewürzmühle 

83 Fabriken in 
1 Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


W . Bern. 
indermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichfee, 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 
Nahrungsmittelfabriken F. H. Knorr, N=, St. Margrethen 


(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 


liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Muller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacab, Marke Weißes Pferd. 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 
Feinſt geröſtetes Weizenmehl, Marke G. F. 
für Mehlſuppen und Saucen x. 
eine vorzügliche Neuheit aus der 
Erſten Schweiz. Mehlröſterei in Wildegg (Aargau). 
Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke on 
Engler & Cie., Seifen- und Sodafabrif 
in Lachen-Vonwyl bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlangen- Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie, Kreuzlingen u. Ta erweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.- techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Saxon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabrif Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik⸗ 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärfefabrifen, Salzuflen (Tippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Creémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf”, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos-Grellinger, Bafel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvpomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine⸗ 
Wichje; überhaupt ſämtl. r d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Tanner F Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
2 Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 
Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 

Süßbrand, Vodenöl, Bodenlack, Metzgerharz 2c. 

Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiat und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Estimo-Schubfett und Eierfarben. 
Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 
Spezialität: feine butterhaltige Qualitäten. 
Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 

Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Erſte Schweizeriſche Cognge⸗ Brennerei 
Baſel — Solothurnerſtraße 18 
Anerkannte beſte Bezugsquelle für vorzügliche und preiswürdige 
Cognac. 

Bürjten:, Beſen⸗ und Pinſelfabrik mit mech. Betriebe. 
A. Walther⸗Walther, Oberentfelden, Schweiz. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle. 
Preisliſten und Muſter umgehend. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gene 1840. 
Spezialität: Ueberall entzündbare 


tät, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicher- 
heitszündhölzer. 


Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 
Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 

Zündholz und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 

Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 

phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 

Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Schweiz. Zünd⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 
altorf (Zürich). Spezialitäten: Reform- Zündhölzer (de⸗ 
poniert) giftfrei und überall entzündbar, Sicherheits-Zünd⸗ 
hölzer jogen. ſchwediſche, Phönir-Holz- und Kohlen- 
Anzünder (deponiert), Fiſch-Schuhwichſe (dep.), Fiſch⸗ 
Schuhfett (dep.), Bodenwichſe, Speiſe-Eſſig⸗Eſſenz 80 % ıc. 
Boßhard, Herrmann & Cie., Remismühle (Tößthal). 
Boraxwaſchpulver „Rapide“ mit Geſchenkbeilagen, Waſchmehl „Herr- 
mann“, Leſſive, Bleichſoda, Borax, Waſcheryſtall, Lederfett, Huffett, 
Wagenfett, Lederappretur, Schnellglanzwichſe, Bodenwichſe, Linoleunt- 
wichſe, Metallputzglanz „Rubin“, Chlorkalk und cauft: Soda luft- 
und waſſerdicht verpackt, „Excelſior“ Feueranzünder, Metzgerharz ꝛc. 


Die erſte aller Milchchocoladen 


„BALA”PETER , D. Peter, Vevey, 


erfunden, unübertroffen in Feinheit und Nährkraft. 


H. Moſer, Gravier⸗ und Prägeanſtalt 
— Baſel — 
Metall- und Kautſchukſtempelfabrikation. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 

Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 

H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 

Toscana & Cavour. 


TEE Das „Genoſſenſchaftliche Valksblatt“ WE 


Erſcheint von Neu- 
jahr ab in ver⸗ 
größertem 
Format. 


iſt die Zeitung der 
Zukunft. 


* 


wurde 
von den folgen⸗ 
den 44 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


LS 


bietet 
jedem Konſumverein 
folgende Vorteile: 


Aadorf Dürenaft Pratteln 1 „Hi a 
Almendingen Frauenfeld Roggionl 1. ſeinen Umſatz erheblich zu unentgeltlicher Infertion 
5 W Rec ſteigern, und zwar beim Abonnement 
Nor 2 5 

abe, dug 5 Ri Zar 2. für ſich erfolgreich Propa⸗ 

den Kirchber, Safenwil — 1 1 
Balsthal —.— Schaffhaufen ganda zu machen, bon Expl. „ Seite, 
Ber 1 — Sa 3. ſeine Mitglieder zu treuen e 1 " 
ern uzern Solothurn 5 " * n 1 1 
Biberiſt Muttenz Thalwil Genoſſenſchaftern heranzu⸗ 2500 5000 i 
Burgdorf Mümliswil Töh g 1 chaf 5 3 " nn 5000 " a ” 
Chur Oberburg Wallenſtadt N gr uber „ 1 „ 
air — . 4. die Kaufkraft der Mitglie- Allen Vereinen kann eine ganze 
Dübendorf Papiermühle Zug e der in zweckmäßiger Weiſe Inſeratenſeite gegen Vergütung der 


auf neue Artikel zu lenken. 


Abonnementspreis 
pro Monat 
10 Cts. 


hat eine Auflage von 
55,000 Expl. 


a 


gewährt 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 


Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 
werden. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


